nnn 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 NHL, vierteljährlich 2 NEL. 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jührlich 9 NHL. 20 Kop., halbjährlich 4 bl. 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Abonnements-Einladung 
für das Jahr 1882. 


Abonnements auf das 


„Lodzer Tageblatt“, 


deſſen Programm mit Genehmigung der höheren Behörde 
von Neujahr an, bedeutend erweitert wird, nehmen alle 
hieſigen Buchhandlungen und die Expedition d. Blt,, 
Ringplatz Nr. 6 entgegen. 

Um rechtzeitige Beſtellung, nebſt Angabe der ges 
nauen Adreſſe wird höflichſt gebeten. 


Die Expedition 
des „Lodzer Tageblatt“. 


Inland. 


St. Petersburg. Am 15. (27.) d. iſt folgende 
Mittheilung der Regierung veröffentlicht? Im Jahre 
1879 traten die hervorragendſten Mitglieder der in 
Rußland beſtehenden geheimen Geſellſchaft von Uebelge⸗ 
ſinnten zu einer Terrorlſten⸗Korporation zuſammen und 
zwar hat dieſe Geſellſchaft ihre Exiſtenz durch eine ganze 
Reihe von Staatsverbrechen dokumentirt, deren Höhe⸗ 


Die Gräfin Coſel. 
Hiſtoriſcher Roman von J. J. Kraſchewski. 


(Fortſetzung.) 

Ihr geht nach Noſſen?“ fragte er ihn. 
„Ja, aber ich werde mich dort wohl nicht auf⸗ 
halten.“ f 

Das iſt ſehr ſchade, denn Ihr würdet dort im 
Schloſſe ſicherlich gute Geſchäfte machen, mein lieber 
Treu. Gräfin Coſel wohnt jetzt dort, und obgleich ſie 
eigentlich eine Gefangene iſt, hat ſie doch noch genug 
Geld und eine zahlreiche Dienerſchaft um ſo, ſo daß ſie 
gewiß den Wunſch hegt, Einkäufe zu Weihnachtsgeſchenken 
zu machen. 


1 


haben, das könnt Ihr mir auf's Wort glauben!“ 


Die Augen des alten Hauſierers glänzten begierig. 


„Ich danke“, ſagte er, Raimund die Hand reichend, 
„der Rath iſt nicht ſchlecht und ich werde ihn befolgen.“ 

„Die unglückliche Frau!“ fuhr Zaklika fort; „ſie 
iſt jetzt recht unglücklich.. 
viel geblieben, daß wir Beide. damit mehr als genug 
hätten. Uebrigens könntet ihr mir wohl einen kleinen 
Gefallen thun; wenn Ihr ſie ſeht, ſo könnt Ihr eines 
ehemaligen Dieners von ihr erwähnen.“ Dabei fuhr er 
ſich mit der Hand über die Augen, wie um eine Thräne 
abzuwiſchen; „ja, ich habe auch einſtmals in ihrem Hauſe 
gedient“, ſagte er traurig vor ſich hin. N 

„Und was ſoll ich ihr von Euch ausrichten?“ fragte 
der Handelsmann theilnahmsvoll. 5 

„O nichts, gar nichts ... oder jagt ihr, daß ihr 


Wenn es Euch gelingen ſollte, bis zu ihr 
zu kommen, ſo würdet Ihr das ſchwerlich zu bereuen 


und doch iſt ihr noch ſo 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


punkt die gräßliche Frevelthat vom 1. März d. J. 
bildete. Die Leiter und hervorragenden Mitglieder dieſer 
Geſellſchaft ſind entdeckt und theils bereits verurtheilt, 
theils — von 25 arretirten Perſonen, find zwei erſt 
jüngft ergriffen — unterliegen fie der Uebergabe an das 
Gericht. Die Unterſuchung, welche die Aufgabe hatte, 
ſowohl den Beſtand, als auch die verbrecheriſchen Ziele 
erwähnter Geſellſchaft genau feſtzuſtellen, hat in mög⸗ 
lichſter Vollſtändigkeit alles hierhin Gehörige aufgedeckt 
und das ausgearbeitete Material der Regierung zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Dabei hat die Unterſuchung hinreichende 
Belege geliefert, nach welchen 23 von den Angeklagten 
bereits dem Gerichte übergeben werden können; was die 
übrigen zwei Angeklagten anbelangt, ſo muß der Termin 
hinausgeſchoben werden, da es ſich bis jetzt noch nicht 
überjehen läßt, wann die Unterſuchung zu Ende geführt 
ſein wird. 

In Folge deſſen iſt am 9. dieſes Monats auf den 
allerunterthänigſten Vortrag des Juſtizminiſters ein Aller⸗ 
höchſter Befehl erfolgt, dieſe Angelegenheit in Betreff der 
23 Angeklagten, einer beſonderen Behörde des Dirigi⸗ 
renden Senats mit Hinzuziehung von Vertretern der 
Stände, zur Aburtheilung vorzulegen. 

— Einer Nachricht der „Nowoſti“ zufolge ſteht die 
Einführung eines neuen Probirreglements bevor. 

— Die unter dem Vorſitze des Gehilfen des Ge⸗ 
neralſtabschefs General⸗Major Mirkowitſch zur Prüfung 


der zum Schutze und zur Sicherung der Wege erlaſſenen 


Inſtruktionen eingeſetzte Kommiſſion hat, einer Nachricht 
der „Now. Wr.“ 
Das von ihr ausgearbeitete Projekt über die Bewachung 
der Eiſenbahnen durch Militär, wird dem Ermeſſen des 
Miniſters des Innern, der Wegecommunicationen und 
des Chefs des Staatsſchutzes unterſtellt werden. 

— In dieſen Tagen hat die chineſiſche Botſchaſt 
deut Marquis Tſeng, chineſiſchen Botſchafter in Frankreich 


ehemaliger Diener, der Hufeiſen zerbrach, noch lebt und 
in der Welt umherirrt ...“ 

„Von Noſſen werde ich direkt nach Hauſe zurück⸗ 
kehren“, ſagte Treu, „denn Weihnachten naht heran und 
dieſes Feſt will ich bei meiner Familie verbringen; wo 
werde ich Euch wieder treffen, falls ich eine Antwort zu 
beſtellen hätte?“ 

„O, was das betrifft, ſo werden wir uns ſchon in 
der Gegend wiederfehen, wahrſcheinlich wieder auf der 
Straße, denn ich jage hier Haſen.“ 

Wie jeder Kaufmann, wenn ihm ein Gewinn in 
Ausſicht ſteht, ließ ſich der Krämer die Sache ſehr an⸗ 
gelegen ſein. Nachdem er Zaklika verlaſſen und in der 
Herberge etwas ausgeruht hatte, nahm er ſeinen trans⸗ 
portablen Kramladen auf den Rücken und ging damit 
nach dem Schloſſe. Die Wachen, welche diesfalls ſtrenge 
Ordre hatten, wollten ihn nicht paſſiren laſſen, allein 
der Alte ließ ſich nicht ſo leicht abweiſen und machte 
| dabei. jo viel Lärm, daß der Offizier herbeilief, um zu 
ſehen, was es gebe. Mit dieſem konnte er ſich viel 
leichter verſtändigen; er ſchickte zu der Gräfin und ließ 
fragen, ob fie vielleicht etwas zu kaufen wünſche. 
dieſe nun hoffte, ſich damit ein wenig zu zerſtreuen, oder 
ob ſie ahnte, daß der Krämer noch irgend etwas Anderes 
als ſeine Waaren bringe — genug, fie ließ ihn zu ſich 
beſcheiden. 

Der Wagrenvorrath des armen Handelsmannes war 
nun allerdings nicht danach beſchaffen, um ein an den 
größten Luxus und die koſtbarſten Dinge gewohntes 
Auge zu feſſeln, allein für den Gefangenen iſt jede Ge⸗ 
legenheit zur Zerſtreuung erwünſcht. Gleichgiltig und 
geringſchätzig muſterte Gräfin Coſel faſt Stück für Stück 
der zum Verkauf ausgelegten Gegenſtände. Als Treu 
ſah, daß ſie allein waren, erinnerte er ſich des Auftrages, 


Ob 


Pieflag den 18. (30) Dezember. 


Rodzer Tageblat 


— — 


e | Wälder die Lena entlang zum 
zufolge, ihre Sitzungen geſchloſſen. 


ſich 9—11 Soldaten und Matroſen an der Expedition 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reclamen 10 Kop. 


Im Auslande übernehmen Inſertionsaufträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. h 
In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorſka 22. 
In Lodz: Petrokowskaſtraße 515. u 
u” 
und England, mehrere Pläne jenes Theils Kuldſchas zu- 
geſchickt, welcher nach dem am 12. Februar 1881 ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrage Rußland verbleibt. Dieſe Pläne 
gehen über Paris nach Peking. Ferner ſind, wie die | 
„Nowoje Wr.“ mittheilt, die Dokumente über das Ne | 
ſultat der Verhandlungen, welche die chineſiſche Miffton 
zur fernern Verhütung der zahlreichen Ueberläufe chine⸗ 
ſiſcher Soldaten auf ruſſiſches Gebiet mit dem Mi⸗ 
niſterium der auswärtigen Angelegenheiten geführt, nach 
Peking übermittelt worden. * 
— Die Mitglieder der Lena⸗Expedition ſollen, 
dem „Porjadok“ zufolge, am 27. Dezember ihre weite 
Reiſe antreten. Die Leitung des ganzen Unternehmens 
iſt einem Offizier des Steuermannkorps, Nikolai Dani⸗ 
lowitſch Jürgens anvertraut worden. Er wird im Vere 7 
mit dem Mathematiker Eigner aſtronomiſche und meteo⸗ 
rologiſche Beobachtungen anſtellen, während der Doktor 
der Medizin Bunge zoologiſche, botaniſche, ſowie über⸗ 
haupt Forſchungen auf dem Gebiete der Naturwiſſenſchaft 
anſtellen wird. dr 
Außer den genannten drei Hauptperſonen werden 


betheiligen. Aus Petersburg geht die Reiſe über Mos⸗ 
kau nach Niſhnij⸗Nowogorod, wo Proviant, Kleider und 
Schlitten eingekauft werden ſollen; von hier geht es über 
Jekaterinenburg nach Tomſk, Irkutſk u. ſ. w. Im 
Frühling des künftigen Jahres gedenkt die Expedition 
längs der Lena an das Eismeer zu gehen. Da die 
großen Theil bereits 
niedergehauen find, jo werden die Reiſenden genöthigt 
ſein, ſich in Irkutſk mit Bau⸗ und Brenn⸗Material zu ) 
verſehen. Die wiſſenſchaftlichen Forſchungen haben am 
1. Auguſt 1882 zu beginnen und müſſen bis zum 
1. Auguſt 1883 beendigt ſein. 1 

Charkow. Schenklotterie. In den nächſten Tagen 


kommt, wie der „Juſhn. Kr.“ berichtet, eine höchſt 
welchen er von Zaklika erhalten hatte; er näherte ſich der 
Dame und ſagte leiſe zu ihr: 4 


„Man hat mich erſucht, Frau Gräfin, Euch zun 
ſagen, daß Euer treuer Diener, der Hufeiſen zerbrach, 
wohlauf iſt, und in der Welt herumſtreift.“ Be 

Der Krämer war nicht wenig überraſcht von der 
ſchnellen Veränderung, welche ſeine Botſchaft in den 
Zügen der Gräfin hevorbrachte; ein heller Freudenſtrahl 


5 


flog über ihr Geſicht, als ſie die Worte des Alten 
hörte. ! 


j „Wer hat Dir den Auftrag gegeben, mir Das zu 
ſagen?“ fragte ſie haſtig. 1 
„Der Betreffende ſelbſt, Madame“, erwiderte Treu. 
„Ich traf ihn hier in der Nähe. Wenn ich nicht irre, * 
ſagte er mir, daß er hier jage.“ f 
Die Worte des Krämers wirkten wie ein Talis⸗ 
mann; denn plötzlich fand die Gräfin zur großen Freude 
des Krämers all' ſeine Waaren vortrefflich und nach 
gen Minuten war fein Lager faſt ausverkauft, 
Nachdem ſich die Gräfin die Worte Zaklika's nochmals 
hatte wiederholen laſſen, bezahlte ſie den ambulanten 
Dieſer begab ſich wiede 


Kauſmann und entließ ihn. 
Hufeiſen“ und machte auch hier ' 


wenigen 


1 


nach dem „Goldenen 

noch ſo gute Geſchäfte, daß er beſchloß, da zu über⸗ 
nachten. Des andern Morgens machte er ſich mit be⸗ 
deutend gelichtetem Waarenvorrath und gefüllten Taſchen 
auf den Rückweg nach Dresden. In geringer Ent⸗ 
fernung von Noſſen traf er an einer einſamen Stelle 
der Straße wieder auf Zaklika. 0 
„Nun“, fragte der Pole, „habt Ihr die Gräfin 
geſprochen, habt Ihr meine Botſchaft ausgerichtet?“ 
„Das iſt gewiß! Uebrigens ſchien die Gräfin da⸗ 
rüber ſehr erfreut zu ſein! ... Und was ich für 
ſamoſe Geſchäfte ſowohl im Schloſſe als in der Herberge 
\ 7 


Schankrecht in den in Charkow beſtehenden 150 Schenken 
hi ug goa d werden ſoll. — Für den glücklichen Gewinner 
des Looſes bedeutet das einen Gewinn von 100 — 200 Rbl., 
da ſofort Leute ſich finden, welche das Schankrecht kaufen. 
Den Einſatz bildet die 60 Kopekenmarke, mit welcher die 
Eingabe verſehen ſein muß. Da Charkow im Ganzen 
circa 100,000 Einwohner beſitzt, jo erweiſt ſich danach, 
daß nicht weniger als 9 pCt. der Bevölkerung an dieſer 
Lotterie Theil nehmen. 

Siſimferopol. Löſchweſen. Einer Korreſpondenz 
des „Now. Tel.“ zufolge, giebt es hier weder ein Löſch⸗ 
Kommando, noch Löſchinſtrumente überhaupt. Die einzige 

| Hilfe gegen Feuerſchäden gewähren einige 100 Waſſer⸗ 
fühlen, die in der That bei Feuerſchäden ſchnell und 
prompt Waſſer aus dem Salgir anfahren. 

VE 

1 


Ausland. 


Wie es ſcheint, ſteht in der Kirchenpolitik des Fürſten 
Bismarck eine große Entſcheidung vor der Thüre. Bis: 
marck ſcheint es mübe zu fein, von Fall zu Fall mit 
dem Zentrum zu paktiren und von dieſem ſich die an 
die Kirche zu machenden Zugeſtändniſſe vorſchreiben zu 
laſſen. Er droht bereits wieder mit einer Annäherung 
an Bennigſen und bereitet inzwiſchen eine direkte Ber 
ſtändigung mit Rom vor. Uebrigens iſt nicht blos der 
Erfolg dieſer letzteren Verhandlungen, mit welchen außer 
dem preußiſchen Miniſterium auch der Kaiſer und Kron⸗ 
prinz ſich befaffen, ſondern auch der eigentliche Inhalt 
derſelben ſehr unſicher. Nach einem Berichte der „Köln. 
Ztg.“ iſt das, was zur Stunde in den diplomatiſchen 
Kreiſen Roms verlautet, das Zugeſtändniß der Möglich⸗ 
eit, daß gegenwärtig wieder zwiſchen dem Vatikan und 
der preußiſchen Regierung Verhandlungen ſchweben, in⸗ 
deſſen könnten dieſelben ſich kaum auf etwas anderes be— 
ziehen, als auf die Biſchofsſtühle von Paderborn und 
Oonabrück. Wann Herr v. Schlözer in Rom eintreffen 
ſoll, iſt zur Stunde dort nicht bekannt. Intereſſantere 
Nachrichten gehen in Kreiſen um, die in Folge ihres 
publiziſtiſchen Berufes mit dem Vatikan in Berührung 
stehen. In dieſen gilt es als gewiß, daß Ledochowski 
noch in dieſem Monat „ſeine Demiſſion“ erhalten werde, 
— ſo lautete der Ausdruck wörtlich, ſo daß alſo mit 
der Erledigung des betreffenden erzbiſchöflichen Stuhles 
ein Haupthinderniß zu einer Verſtändigung zwiſchen der 
Kurie und der preußiſchen Regierung hinweggeräumt ſein 
würde. Es heißt ferner, daß Kardinal Hohenlohe gleich- 
zeitig mit Herrn v. Schlözer in Rom eintreffen und 
gemeinſam mit demſelben an der Vorbereitung der 
Friedenspräliminarien arbeiten werde; endlich wird — 
immer in dieſen Kreiſen — dem genannten Kardinal 
ſichere Ausſicht auf das Fürſtbisthum in Breslau er: 
* net. 
64 
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* * 


N Der Berliner Korreſpondent der Londoner „Times“ 
2 hatte ſeinem Blatte die Mittheilung gemacht, daß aus 
dem deutſchen großen Generalſtabe gewiſſe wichtige Pa⸗ 
piere entwendet worden ſeien. Die Nachricht hat zu 


4 
I 
gemacht habe! Ich bin Euch ſehr dankbar; Gott vergelte 
es Euch!“ 

Z3iaäklika lag es auf der Zunge, dem Manne zu ſagen, 
| daß er zum mindeſten gleich viel Urſache habe, ihm dank⸗ 
bar zu ſein. Indeßen hielt er an ſich und drückte dem 
Alten nur freundſchaftlich die Hand, worauf dieſer, ein 
luſtiges Liedchen pfeifend, feine Straße zog. 

Inzwiſchen nahm die Unterſuchung gegen die drei 
Verhafteten ihren Verlauf; fie wurden ſtrengen Verhören 
unterzogen. Der alte Herzog war ein zu geriebener 
Burſche, um ſich ein Geſtändniß herauspreſſen zu laßen; 
auch die beiden Frauenzimmer ſagten, erſchreckt über die 
unerwarteten Folgen ihres Uebereifers, ſehr reſervirt aus. 
Nach einigen Tagen ward Herzog in Freiheit geſetzt, 
jedoch ſeines Amtes enthoben; ebenſo wurden die beiden 
Frauen ohne jede Entſchädigung entlaſſen. 

\ Die Plauderei der Letzteren blieb indefjen nicht ohne 
weitere ernſte Folgen. König Auguſt fürchtete die Gräfin 
zu ſehr, um bei dem, was er erfahren hatte, gleichgiltig 
zu bleiben; er kannte ſie zu genau, um nicht zu wiſſen, 
wie ernſt er ihre Drohungen zu nehmen habe. Er war 
durch die Nachricht von dem geplanten Fluchtverſuch vou 
Noſſen nicht wenig beunruhigt und gab ſofort Befehl, 
in Stolpen einige Zimmer herzurichten und die Gräfin 
dorthin zu überführen. Dieſes befeſtigte Schloß ſchien 
ihm als Gefängniß mehr Sicherheit zu bieten als Noſſen. 
So wollte es eine ſonderbare Fügung des Schick⸗ 
ſals, daß die unglückliche Frau in demſelben alten Schloſſe 
der Biſchöfe von Meißen, das fie einige Jahre vorher 
mit ihrem geliebten Auguſt beſucht hatte, nicht weit von 
dem Orte, wo die alte Hexe Mlawa ihr dazumal ſo 
düſtere Prophezeiungen gemacht, die wenigen Jahre eines 


| 
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Glückes, welches ihr die neidiſchen Höflinge nicht ver⸗ 
leihen konnten, abbüßen ſollte! 


doeh der Derkehterftkrker ſerne erf erbte mtr erer 
Entſchiedenheit aufrecht erhält. In einem neueren an 


die „Times“ gerichteten Telegramme ſagt derſelbe: „Die 
Natur der Quelle, aus welcher ich die Mittheilung be⸗ 
zogen, läßt mir keine andere Wahl. Gewiſſe Papiere, 
Karten oder Pläne mit den Metallplatten derſelben ſind 
plötzlich verſchwunden. Die Polizei hat eine Hausſuchung 
in der Wohnung des muthmaßlichen Schuldigen vorge⸗ 
nommen und läßt es an keiner Anſtrengung mangeln, 
ihn des Diebſtahls zu überführen.“ 


Die Stellung der Gladſtone'ſchen Regierung wird 
durch die irischen Angelegenheiten immer ſchwieriger. 
Die Entſcheidungen des durch die Gladſtone'ſche Landakte 
in Irland in's Leben gerufenen Landgerichtshofes fallen, 
ſoweit bekannt, faſt durchgängig zu Gunſten der Pächter 
aus und die Geſuche um Fixirung des Pachtgeldes haben 
ſich in Folge deſſen jo ſehr gemehrt, daß der Gerichts⸗ 
hof die Arbeit kaum zu bewältigen vermag. Um ſo 
größer iſt aber die Unzufriedenheit unter den iriſchen 
Grundbeſitzern, die durch jene Entſcheidungen allerdings 
oft einen beträchtlichen Theil ihrer Einnahmen verlieren. 
Iſt unter ihnen ſchon vor dem Erlaß des Landgeſetzes 
die Oppoſition gegen daſſelbe eine große geweſen, ſo iſt 
ſie nun eine noch heftigere geworden, zumal ſeitdem ſich 
ſelbſt in London unter der Aegide des konſervativen 
Lordmayor ein Komité zur Unterſtützung der „nothlei⸗ 
denden“ iriſchen Grundbeſitzer gebildet hat. Die neueſte 
Demonſtration dieſer Art, der es natürlich eben ſo wenig 
an einem politiſchen Hintergrunde fehlt, iſt vor einigen 
Tagen in Dublin erfolgt. Auf einer dort von Grund⸗ 
beſitzern abgehaltenen Verſammlung, an welcher 250 Per⸗ 
ſonen theilnahmen, wurden mehrere Beſchlüſſe angenom⸗ 
men, durch welche Proteſt erhoben wird gegen die Hand— 
habung der Landakte und gleichzeitig Entſchädigung ver⸗ 
langt wird für die den Grundbeſitzern durch das Geſetz 
entſtehenden Verluſte. 


— . 1 Sara 1uru varcz mun 
Ueber CTrunkſucht. 


Lodz, den 29. Dezbr. 1881. 

Die Trunkſucht, die fluchbeladenſte Leidenſchaft, das 
unglückvollſte Laſter des Menſchen, iſt der heftige und 
unwiderſtehliche Drang der Seele ſich durch den Genuß 
von Spirituoſen in jenen angenehmen Zuſtand zu ver⸗ 
ſetzen, den man halben oder ganzen Rauſch nennt. 
Dieſe verbreitete Leidenſchaft zu ſchildern, die wir täglich 
in ihren widerwärtigſten Exemplaren und in ihren, 
Menſchen und Familien, Leben und Sitte zerrüttenden 
Wirkungen beobachten können, hieße Eulen nach Athen 
tragen. Wer Zſchokke's „Branntweingeiſt“ geleſen, wer 
den Berichten eines Mäßigkeitsvereins beigewohnt hat, 
kennt jene laſterhafte Leidenſchaft in ihren innern und 
äußern Zügen. Es iſt der gemeinſte Trieb der Luſt, 
den die Seele hat, denn ſie fühlt in der Verthierung, 
der Verdunklung der Vernunft und des freien Willens, 
Wolluſt. Dazu kommt, daß dieſer Zuſtand durch ein 
Gift, den Alkohol erregt wird, der ſehr bald Geiſt und 
Körper abſtumpft und den Menſchen thieriſch macht. 

Es herrſcht im Menſchen, wenn er durch Zivili- 


Als Auguſt die erwähnte Ordre gab, leitete ihn 
dabei weniger eine augenblickliche Zorneswallung über 
die Hartnäckigkeit der muthigen Frau, welche ſich durch 
nichts davon abbringen ließ, auf ihrem vermeintlichen 
Rechte zu beſtehen, als ein unbeſtimmtes Gefühl der 
Furcht für ſein eigenes Leben. Von dieſem Moment an 
war Gräfin Coſel verloren, denn niemals verzieh der 
König Denjenigen, welche es wagten, ihm offen Trotz zu 
bieten oder gar ihn einſchüchtern zu wollen. 

Zwei Tage vor dem Weihnachtsabend war im 
Schloſſe zu Noſſen eine ganz ungewohnte Unruhe und 
Bewegung zu bemerken. . .. Vor dem Thore harrte ein 
Wagen, umgeben von einer Neiter-Escorte, um Gräfin 
Coſel nach Stolpen zu bringen. 

Der Offizier, den wir ſchon keunen lernten, fand 
nicht den Muth, der Gräfin die Nachricht von ihrer 
Ueberſiedlung mitzutheilen. Er fühlte tiefſtes Mitleid 
mit ihr, denn ſo ſchmerzlich ihr auch die Gefangenſchaft 
bisher ſchon geweſen ſein mochte, ſo war dies doch nichts 
im Vergleiche zu dem, was nun ihrer wartete. 

Als Gräfin Coſel das Geräuſch und Getrappel im 
Hofe vernahm, ſprang ſie unruhig von ihrem Stuhle 
auf, warf die alte Bibel, in welcher ſie eben geblättert 
hatte, auf den Tiſch und lief zur Thüre. Es war ihr 
plötzlich ein beſeeligender Gedanke gekommen. Sie hatte 
ſchon ſo oft in Stunden beſchaulichen Nachdenkens ſich 
geſagt, daß Auguſt, gerührt von ihrem Unglück, eines 
Tages Mitleid fühlen, ſein Herz der Wahrheit und Ge⸗ 
rechtigkeit erſchließen werde... Was Wunder alſo, daß 
ſie nun von der Hoffnung ergriffen ward, daß das 
Getöſe, welches ſie vernahm, für ſie die Befreiung, die 
Erlöſung bedeute! 

Zitternd war ſie an der Thürſchwelle ſtehen ge⸗ 
blieben, als dieſe ſich öffnete und ein Mann in Amts⸗ 


gehend angenehmeren Zuſtand zu verſetzen; abgeſehen 
vom Gebrauche des Tabakrauchens, der ebenfalls 
mit dem Genuſſe des Hopfens in dieſe Klaſſe der 
Mittel gehört, fucht der Aſiate das Opium, der Afri⸗ 
kaner und Amerikaner den narkotiſchen Hanf, der Indier 
die Betelnuß, der Peru⸗Indianer das Cocablatt, oder 
den Stechapfel, der Sibirier den Fliegenpilz, der Euro⸗ 
päer den Alkohol als Schwelgmittel; das thieriſche Träumen, 
die thieriſche Aufregung des Gemeingefühls, die Ab⸗ 
ſtumpfung des Geiſtes, das chaotiſche Spiel von Vor: 
ſtellungen und Bildern des Rauſches, iſt dem Menſchen 
ein Gefühl von Wolluſt. Er beginnt mit Wenigem, 
die Wiedererweckung jenes Gefühles treibt ihn zur Wieder⸗ 
holung, die Abſtumpfung zur Verſtärkung des Mittels, 
es tritt die Gewohnheit des Reizes hinzu, die Seele 
fühlt ſich unluſtig, der Körper ſchlaff, wenn der einmal 
angewöhnte Reiz fehlt, die Menſchen müſſen danach 
greifen, ſie fühlen ſich unruhig, unwohl, die Vorſtellungen 
richten ſich auf das Mittel der Luſt, ſie können nicht 
mehr widerſtehen. 

Beim Branntweinſäufer tritt nun noch der Umſtand 
hinzu, daß er mit dem Fuſelöle, daß jeder Branntwein 
enthält, ein furchtbares, auf das Gehirn und Rücken⸗ 
mark heftig wirkendes Gift zu ſich nimmt, welches das 
Gliederzittern und den Säuferwahnſinn hervorruft und 
den Menſchen völlig unvernünftig und willenlos macht. 
Vermag ein gelinder Rauſch fuſelfreier Spirituoſen, wie 
echter Wein, die Seele zu beleben, den Geiſt zu erheitern, 
ſelbſt die Verſtandeskräfte zu ſchärfen, ſo lange der mäßige 
Reiz auf die Nerven wirkt, ſo verſetzt jeder vollſtändige 
Rauſch den Geiſt in Finſterniß, die Seele in chaotiſche 
Bewegung ihrer ungeleiteten Triebe und macht den 
Menſchen zu einer tief unter dem Thiere ſtehenden Er⸗ 
ſcheinung, — denn ein Thier berauſcht ſich nie. — Der 
Säufer iſt jedesmal ein gemeiner Menſch, gemein von 
Geſinnung, Charakter und Leidenſchaft; die öftere Wieder⸗ 
kehr des unterthieriſchen Zuſtandes der Luſt giebt allen 
angeborenen und anerzogenen Begierden, den vernunft⸗ 
beraubten thieriſchen Ausdruck, ſchon die Unzurechnungs⸗ 
fähigkeit des Berauſchten macht ihn der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft gefährlich und fremd. \ 

Die Trunkſucht iſt ein Produkt der Erziehung, der 
ſchlechten Jugend- und Selbſterziehung, der traurigen 
Zuſtände der Geſellſchaft. Jeder, der den Weg der 
Trunkſucht betritt, thut es mit guten Scheingründen und 
Entſchuldigungen vor ſich und der Welt. Der Eine 
ſagt: „es thut mir gut, ich fühle mich wohler, es ent⸗ 
ſpricht meiner Konſtitution wenn ich etwas Spirituoſes 
trinke,“ der Andere meint: „ich trinke ja nur wenig, 
es war ja nur einmal oder ſelten, daß ich mehr trank“ 
— aber ohne es zu wiſſen, trinken ſie mehr und mehr, 
denn ſie trinken ſo lange, bis ſie das angenehme Gefühl 
wieder haben, daß ſie im Anfang hatten, ohne zu be⸗ 
merken, daß die Organe ſtill ſich gegen das geringe 
Maß abſtumpfen und mehr verlangen, um denſelben 
Grad des Luſtgefühls zu vermitteln, das ſchon die ge⸗ 
ringe Gabe im Anfange verurſachte. 

So geht der mäßige Trinker unwillkürlich zur Un⸗ 
mäßigkeit über, er ſchätzt das Trinken nicht nach dem 
Maße, ſondern nach dem Eintreten des Luſtgefühls ab 
und dieſes erfordert eine immer geſteigerte Anreizung. 


tracht eintrat, der ſie mit einer tiefen Verbeugung be⸗ 
grüßte. Die Gräfin wich raſch einen Schritt zurück und 
preßte die Hand auf ihr ſtürmiſch pochendes Herz. Das 
Erſcheinen eines Beamten hatte ihr bisher ſtets nur 
Schlimmes gebracht. Der Mann hielt in einer Hand 
ein mit dem königlichen Siegel verſehenes Schriftſtück, 
in der andern ſeine Brille. 

„Was wollt Ihr?“ fragte die Gräfin mit zitternder 
Stimme. „Sprecht, was wollt Ihr hier?“ 

„Gräfin Coſel, ich habe von Sr. Majeſtät den 
Befehl erhalten, Euch ſofort nach Stolpen zu geleiten“ 
erwiderte der Mann des Geſetzes; „dieſen Ort hat der 
König als Eure fernere Reſidenz Euch gnädigſt anzu⸗ 
weiſen geruht.“ 

Ein markdurchdringender Schrei entrang ſich den 
Lippen der Gräfin; ſie mußte ſich gegen die Mauer 
lehnen, um nicht umzuſinken. Im nächſten Augenblick 
aber gerieth ſie in einen ganz unbeſchreiblichen Zuſtand 
der Aufregung; ſie rannte in heller Verzweiflung gegen 
die Thür, als wollte ſie ſich den Kopf zerſchmettern. 
Auf den Schrei waren ihre zwei Dienerinnen herbei⸗ 
geeilt, welche fie nun mit Gewalt feſthalten wollten; 
allein mit übermenſchlicher Anſtrengung entwand ſich 
Anna ihren Armen und ein ſchreckliches Wuthgeheul, 
ein Gemiſch von unarticulirten Klagelauten und bitteren 
Verwünſchungen entſtrömte ihrem Munde. 

Der Beamte ſtand rathlos und bleich vor Schrecken 
dieſer Scene gegenüber. 


(Fortjegung folgt.) 


gefühl durch bekäubende Mittel in einen vorüber⸗ 
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Es herrſcht das ſonderbare Vorurtheil in der Welt, 
daß der halbe Rauſch dem Menſchen nothwendig ſei 
und man ſinnt auf Surrogate des Branntweins, die 
nicht die giftige Wirkung des Fuſelöles haben. Man 
iſt in vielen Gegenden auf das Lagerbier gefallen und 
etablirt auf jeder Straße einige Bierkeller. Ein be⸗ 
rauſchter Bierſäufer unterſcheidet ſich aber vom Brannt⸗ 
weinſäufer nur im Gange. Wenn der vom edlen Wein 
Berauſchte aufwärts fliegend, mit muthig erhobenem 
Kopfe dahin ſchwärmt, tappt die gemäſtete Fettgeſtalt 
des Bierſäufers mit vorgebogenem Körper und zum 
Boden hängenden, dummblickenden Kopfe nach nieder⸗ 
wärts, als ob er bergab fiele, während der magere, 
ſtellenweiſe bläulich gedunſene Branntweinſäufer in einem 
ungewiſſen taumelnden Zickzack dahinſchwankt. Wer dem 
Lagerbiere als Surrogat des Branntweins eifrig das 
Wort redet, der trete nur einmal um Mitternacht vor eine 
Bierhöhle, wenn ſie ihre Jünger ausſtrömen läßt. Ekel 
vor dieſen Weſen in Menſchengeſtalt ergreift einen Jeden, 
der noch etwas auf menſchliche Würde hält, wenn er 
jene lebendigen Bierfäſſer, die Anſprüche auf Nächſten⸗ 
liebe und bürgerliche Gemeinſchaft machen, mit der 
Plumpheit eines Elephanten gleich daher ſtampfen ſieht, 
ihre rohen thieriſchen Stimmen hört und Zeuge ſein 
muß, wie ſie jegliche Schamhaftigkeit verloren haben, 
Thieren gleich die offene Straße für ihren Stall halten 
und die Luſt irgend einer gemeinen Leidenſchaft zum 
Gegenſtande ihres Geſpräches machen. — Der geringere 
Alkoholgehalt des Bieres treibt zu größerer Quantität 
des Trinkens; iſt auch nicht der Fuſel des Branntweins 
darin, ſo wird dem Blute ein ſolches Uebermaß von 
Kohlenſtoff aufgedrungen, daß der Arhmungsaft denſelben 
nicht bewältigen und zu Kohlenſäure verbrennen kann, 
die Kohle geht mit Waſſer⸗ und Sauerſtoff in Fettbildung 
über, belaſtet die Organe, häuft ſich als todter Ballaſt 
in den Gewebszellen an und macht träge; das Blut iſt 
übermäßig venös und disponirt zu Leber- und paſſiven 
Kongeſtionskrankheiten. — Das nennen die Leute dann 
Nahrhaftigkeit des Bieres. Es iſt eine Thatſache, 
daß Biertrinken im Uebermaße geiſtesträge, ſtumpf, 
dumm macht. 

Man hat gegen die Trunkſucht Mäßigkeitsvereine 
geſtiftet, aber ſie haben nur einen ſehr beſchränkten Erfolg. 
Das gute Beiſpiel allein, nicht das warnende Wort 
hat allein überzeugende, fortreißende Kraft, deshalb erziel- 
ten einige reiſende Mäßigkeitsapoſtel durch ihr offenes Bei: 
ſpiel manche gute Wirkung. So lange Mäßigkeitsprediger 


ihre Verwarnungen, die aus ihrer Agentur der Huma⸗ 


nität in die öffentlichen Blätter gelangen, bei offener 
Weinflaſche ſchreiben, ſo lange Mäßigkeitsvereine ihren 
Stiftungstag mit verdammenden Reden gegen Brannt⸗ 
wein, aber beim ſchäumenden Champangner feiern, ſteht 
das Publikum der Schenkſtuben horchend an der Thür 
und ſpottet derer, die ihm dergleichen Genuß mit billigeren 
Hilfsmitteln ſtreitig machen wollen. 

Das alte Sprüchwort: „Wer niemals einen Rauſch 
gehabt, der iſt kein braver Mann“ iſt jedenfalls in ſpiri⸗ 
tuöſer Laune erfunden und bezeichnet die Wahrheit, daß 
der Menſch nur zu gern bereit iſt, ſeine Schwächen zu 
beſchönigen. 


Die Feuerkrankheit. 


Die Feuerkrankheit hat in Warſchau und zwar in 
einer Kirche, eine neue Kataſtrophe hervorgerufen und 
zahlreiche Opfer gefordert. 

In Polen wird das Weihnachtsfeſt mit ganz be⸗ 
ſonderer Andacht und mit feierlichem Pompe unter ur⸗ 
alten, ſinnigen und eigenthümlichen Gebräuchen begangen. 
Die Weihnachtsnacht iſt belebt, wie irgend eine lauhe 
Sommernacht im Süden. Die Häuſer ſind ſtrahlend 
beleuchtet und der Tiſch, auf den Heu geſtreut worden 
iſt, bevor das glänzende Linnen darüber gebreitet wurde, 
iſt mit Speiſe und Trank überreich gedeckt. Vor die 
Fenſter der Häuſer ziehen Schaaren von Sängern, einen 
Knaben mit einem Glöckchen voran und ſtimmen die 
„Kolenda“ an, Geſänge zum Lob und Preiſe der Er⸗ 
eigniſſe der heiligen, in welcher der Erlöſer geboren 
wurde. Die Sänger werden gaſtlich regalirt und iſt der 
eine Trupp abgezogen, ſo kommt ſchon ein zweiter heran, 
um von Neuem die „Kolenda“ anzuſtimmen, die un⸗ 
zählige Strophen hat. So bleibt man die ganze Nacht 
auf, denn lange bevor noch der Morgen graut, begeben 
ſich die Andächtigen in die Kirchen, zu dem „Rorate“, 
dem Gottesdienſte der Adventszeit. Das Volk verſäumt 
nicht dieſe Ceremonie, es findet ſich ſtets ſchaarenweiſe 
zu dem „Rorate“ ein- 

So iſt man am erſten Weihnachtstage übernächtig 
und das hat wohl auch dazu beigetragen, die Nerven 
der Andächtigen, die an dieſem Weihnachtsſonntag die 
Heiligen Kreuz⸗Kirche in Warſchau füllten, in eine, plötz⸗ 
ichen Eindrücken leichter unterworfene Spannung zu ver⸗ 
etzen. Dieſe Kirche ſelbſt liegt in dem ſchönſten Stadt⸗ 
theile Warſchaus, in der ſogenannten „neuen Welt“. An 

is Gotteshaus zum Heiligen Kreuz knüpfen ſich zahl: 
reiche Erinnerungen. Es iſt am Ausgange des ſieb⸗ 


- und ficht ſteigerk. — Po al, das 9 eifterwer eines italien chen Architekten, 


wendet ſich der breiten wohlgehaltenen Straße zu, die ein 
des eleganten „großſtädtiſchen“ 


Stück der großen Promenade 
Warſchau bildet. . K b 

Dieſe Kirche nun, war der Schauplatz des ſchreck⸗ 
lichen Ereigniſſes vom 25. Dezember. Es iſt noch nicht 
konſtatirt, ob es faktiſch nur ein blinder Lärm war, der 
die Panik in die nach Tauſenden zählende Menſchenmaſſe 
warf, die dem feierlichen Weihnachts⸗Gottesdienſte bei⸗ 
wohnte, oder ob nicht vielleicht einer der koſtbaren Stoffe, 
mit dem die Wände und die Altäre dieſer Kirche an 
hohen Feſttagen geſchmückt werden, wirklich Feuer ge⸗ 
fangen hatte. Jedenfalls war die Gefahr nicht groß, 
der Schrecken und die Beſinnungsloſigkeit der Angſt 
hatten erſt die Gefahr erzeugt. Die Feuerkrankheit 
forderte auch in Warſchau ihre Opfer! 

Kurz nach der Kataſtrophe brachen Judenkrawalle 
aus. In der vor dem Spitale, wo die Opfer der 
Kataſtrophe gebracht worden waren und vor dem Kirchen⸗ 
portale angeſammelten Menſchenmaſſe entſtand das Ge⸗ 
rücht, daß jüdiſche Taſchendiebe den Alarm hervorgerufen 
hätten, um deſto leichter die Taſchen plündern zu können. 
Dieſes Gerücht war nun ganz unbegründet. Gleichviel, 
die aufgeregte, blinde, unüberlegte Menge ging auf Ver⸗ 
nichtung los, und da die Juden ſich offenbar vertheidigten, 
ſetzte es an vielen Orten blutige Schlägereien. 

In Warſchau herrſcht ſchon ſeit Jahren ein leidliches 
Einvernehmen zwiſchen der chriſtlichen und der jüdiſchen 
Bevölkerung, ſo daß man annehmen kann, daß an den 
Krawallen nur der unterſte Pöbel ſich betheiligt habe, 
der plünderungsluſtig und ſchnapsdurſtig iſt in Warſchau, 
wie überall. 

Die Ruhe iſt bereits wieder hergeſtellt, der Pöbel 
hoffentlich zur Beſinnung gekommen, die Arbeit wird fort⸗ 
geſetzt und ſo möge uns Gott für immer vor ähnlichem 
Unglück bewahren, uns friedlich an unſerem gemeinſchaft⸗ 
lichen Wohle arbeiten und fortſchreiten laſſen. 


Zu Gunſten der bei der Kataſtrophe in der Kreuz⸗ 
kirche zu Warſchau Verunglückten ſind uns ferner von 
Herrn A. T. Rbl. 10 und von Herrn L. G. . r Rbl. 50 
zugegangen. 


Uerſchiedenes. 


— Rothſchild war Dezennien hindurch bei uns 
und ebenſo faſt im ganzen übrigen Europa der Typus 
des Reichthums. In Frankreich hat ſich das gegenwärtig 
zu ändern begonnen — neben Rothſchild iſt eine andere 
Börſengröße aufgetaucht deſſen Gegenmine bereits einem 
der Börſenfürſten Rothſchild — wie wenigſtens eine Zeit 
lang behauptet wurde — das Leben gekoſtet. Dieſer 
Gegenkaiſer iſt der Pariſer Spekulant Bontoux und das 
wilde Spekuliren mit den Papieren ſeiner finanziellen 
Unternehmungen giebt bereits einem Lyoner Blatte zu 
nachſtehender draſtiſchen Schilderung Veranlaſſung: „Die 
jüngſten Spekulationsereigniſſe haben zahlreiche notable 
Perſönlichkeiten um den Verſtand gebracht. In eine 
Privat⸗Irrenanſtalt bei Lyon wurden ſeit einigen Tagen 
ſo viele neue Patienten von der Börſe gebracht, daß der 
Direktor ſie nicht mehr unterzubringen wußte. Seine 
Verlegenheit war um ſo größer, als die Unglücklichen 
ſich immer noch auf der Börſe glaubten und die anderen 
Patienten, Diener und Beamten faßten, um phantaſtiſche 
Werthpapiere anzubieten oder zu verlangen. Da hatte 
der Direktor den genialen Einfall, in einer abgelegenen 
Lokalität ſeiner Anſtalt eine Schranke zu errichten, wie 
ſie auf der Börſe für die Agenten beſteht. Die Wirkung 
auf die Patienten war ebenſo raſch als gründlich. Sie 
ſtürzten ſich auf die Schranke und begannen untereinander 
das Angebot und den Ankauf der ihnen geläufigen Bon⸗ 
toux'ſchen Banken nebſt Zubehör. So verbrachten ſie den 
ganzen Tag, und erſt Abends, nach Erſchöpfung ihrer 
Kräfte, ließen ſie ſich ſo weit beruhigen, daß ſie in ihre 
Zellen gebracht werden konnten. Die Irrenanſtalt iſt 
ſeitdem wieder ruhiger geworden, mit Ausnahme ihrer 
„Winkelbörſe“, wo die Patienten von Tag zu Tag Millionen 
und Milliarden an einander gewinnen und verlieren.“ 


— Von einem originellen neuen Aktienunternehmen 
zur Umgehung der übertriebenen Sonntagsgeſetze in 
Amerika, berichtet ein Amerikareiſender. Derſelbe mußte auf 
ſeiner Rückreiſe von Kalifornien ſich in Omaha mehrere 
Stunden aufhalten. In Begleitung einiger Reiſege⸗ 
fährten ſah er ſich nach einem Bierſalon um, fand deren 
auch viele, aber weil gerade Sonntag war, wegen des 
beſtehenden Geſetzes ſämmtlich bis auf einen, der das 
Schild „Stadttheater trug, geſchloſſen. Im letzteren ein⸗ 
tretend, fand er eine zahlreiche Geſellſchaft beim Bier 
und forderte für ſich und ſeinen Gefährten ein Glas, das 
ihm zu ſeinem Erſtaunen mit dem Bemerken, er ſei 
kein Mitglied des „Klubs“, abgeſchlagen wurde. Auf 
ſeine Frage, wie er Mitglied werden könnte, wurde ihm 
bedeutet, daß er zuvor Aktionär des Klubs werden 
müſſe; Eine Aktie koſte 5 Cents (20 Pf.) und werde in 
Zahlung für Bier genommen. Er zeichnete ſofort eine 
ſo große Zahl Aktien, die er zum Parikurſe in Bier 


zu gelan gen. * 
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+ Zur ‚bleibenden a die Ringtheate 2 
Kataſtrophe iſt in Wien eine Denkmünze geprägt wor⸗ 
den. Zwei Engel lehnen an einem Kreuze, das ſich über 
einem Grabrande erhebt, deſſen Inſchrift lautet: „Friede 
Eurer Aſche, welch Glaubens Ihr auch ſeid“ — auf 
dem Revers iſt zu leſen: „Als bleibendes Andenken an 
die unglücklichen Opfer bei dem Brande des Ringtheaters 
in Wien am 8. Dezember 1881.“ Die Ausführung iſt 
eine künſtleriſch ſehr gelungene. 1 
— Die Sophienkuppel in Konſtantinopel iſt vom 
Zuſammenſturz bedroht. Wie man berichtet, iſt die mit 
den nöthigen Feſtſtellungen betraute Kommiſſion bereits 
zuſammengetreten. Aus den angeſehenſten Architekten 
und Ingenieuren zuſammengeſetzt, hat dieſelbe bereits 
über die Vorkehrungen, um einer Kataſtrophe vorzubeugen, 
ihr Gutachten abgegeben. Hoffentlich gelingt es, dieſen 
herrlichen Tempel noch recht lange der bewundernden 
Nachwelt zu erhalten. 9 
— Welches Land der Erde am meiſten Zigareti 4 
produzirt und verbraucht, iſt durch die neueſte Statiſtik 
feitgejtellt Es iſt dies Amerika. Noch nicht lange Zeit 
iſt vergangen, daß in den Vereinigten Staaten das 
Rauchen der „Papierzigarette“ ſich lediglich auf Fremd⸗ 
geborene beſchränkte. Jetzt aber rauchen mehr Eingeborene 
als Fremde. Die enorme Zunahme dieſer Induſtrie 
wird am beſten aus einem Vergleiche untenſtehender 
Zahlen entnommen. So z. B. wurden im Jahre 1870 
nur 13,381,417 Zigaretten verſteuert, im Fiskaljahre 
1880 aber ſchon 408,708,365 Stück, in zehn Jahren 
alſo bereits um 394,826,948 mehr. Dabei muß man 
noch bedenken, welche große Zahl Zigarettenraucher ihre 
Zigaretten vermittelſt einer der vielerlei Taſchvorrich⸗ 
tungen ſelber aus dem Taback wickeln, die nicht zur 
Verſteuerung kommen, daher auch gänzlich außer aller 
Kontrole ſind. Die Vereinigten Staaten ſind demnach 
ſogar Frankreich voran, das alljährlich 900,000 Pd. 
oder gegen 300,000,000 Cigaretten verbraucht. Das 
Schlimmſte aber iſt dabei, daß der weitaus größte Theil 
dieſer Cigaretten von Jungen von 12 bis 18 und 20 
Jahren verbraucht wird. f 


Telegraumt. 


Petersburg, 28. Dezember. Das Geſetz über 
Telephon⸗Einrichtungen in Städten wurde heute publizirt. 
Warſchau, 29. Dezember. Die meiſten Läden ſind 6 
wieder aufgeſchloſſen, vollkommene Ruhe, von Seiten der 
Behörde größte Vorſichtsmaßregeln getroffen. Die arre⸗ 
tirten Perſonen wurden geſtern nach der Citadelle über⸗ | 
geführt. Im 7. Zirkel find geſtern 97 Perſonen, welche 
die Exzeſſe erneuern wollten, Dank der Umſicht der 
Polizei, verhaftet worden. Weitere Unordnungen find 7 
kaum zu erwarten. Die Direktion der Regierungstheaten 
arrangirt eine Vorſtellung zum Beſten der durch die 
Exzeſſe am 25., 26. und 27. d. M. Verunglückten. 
Odeſſa, 28. Dezember. Das Marien⸗Theater iſt 0 
wegen Feuersgefahr geſchloſſen und die Vorſtellungen im 
ruſſiſchen Theater wegen einem Umbau auf 10 Tage 
ſiſtirt worden. A 
Berlin, 28. Dezember. Die Polizei hat, um 
Exzeſſen vorzubeugen, Vorſichtsmaßregeln getroffen. Am 
Sylveſterabend werden alle Kaffeehäuſer geſchloſſen bleiben. 
Wien, 28. Dezember. Der Kaiſer beſichtigte heute 
das Carl⸗Theater. 
Wien, 28. Dezember. Die Militärbehörde in Süd: 
dalmatien verlangt Militärverſtärkung. 1 
Wien, 29. Dezember. Der Reichsrath iſt auf den 
16. Januar einberufen. 1 4 
Paris, 28. Dezember. Die Vorſtellung in der 
„grande opera“ hat für die Hinterbliebenen der Opfer 4 
bei der Wiener Kataſtrophe einen Reinertrag von 
70,000 Fres. ergeben. 2 
Rom, 28. Dezember. Fürſt Hohenlohe hat dem 
Papſt ein eigenhändiges Schreiben vom Kaiſer Wilhelm 
eingehändigt. 


— ů —— 
Coursbericht. 


Berlin, den 29. Dechr. 1881. 


100 Rubel — 212 M. 25. 
Ultimo — 212 M. — „ | 


Warſchau, den 29. Decbr. 1881. ni 
Berlin . 22 

London, 2 De DE DEE 
Pari?ꝛũuLͤ/ A. 200 
Wien 2 
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St. ee Jen 


1356. Jahrgang. 1882. Erſcheint täglich ohne 
ned und Herausg. P. v. Kügelgen. Präventiv-Cenfur. 


Die deutſche „St. Petersburger Zeitung“ behandelt in der täglichen Rundſchau und in Leitartikeln 
. neueſten politiſchen Ereigniſſe, folgt in Original⸗Korreſpondenzen aus dem In⸗ und Auslande, ſowie in 
85 täglichen Berichterſtattung ſorgfältig und raſch der Zeitentwickelung, ſchildert mit Hilfe zahlreicher Reporter das 
ſociale Leben der Reſidenz und bietet außer dem feuilletoniſtiſchen „Montagsblatt“ ein möglichſt mannig⸗ 
ate tägliches Feuilleton (Novellen, Romane, gute Ueberſetzungen, Literatur, Muſik, deutſches, ruſſiſches, 
Ffranzöſiſches Theater u. ſ. w.). 

Der bedeutend erweiterte wirthſchaftliche Theil enthält zwei Mal wöchentlich beſondere Beilagen, 
| in denen Handel und Wandel, Landwirthſchaft, Induſtrie und Technik eingehende, unſere heimiſchen 
Verhältniſſe berückſichtigende Bearbeitung finden. Sämmtliche Publikationen der Reichsbank, ſolide 
Börſen⸗ und Marktberichte (u. A. auch beſonders des St. Petersburger Getreide- und des Spiritus: 
tarkts), Fondskalender, Handels⸗ und Induſtrienachrichten aller Art, täglich aus guten Quellen geſchöpft, empfehlen 
das Blatt dem Geſchäftsmann. 

Die deutſche „St Petersburger Zeitung“ wird im Jahre 1882 in beſonderen Beilagen und ohne Abonnements⸗ 
rhöhung als einzige deutſche Zeitung ſowohl die gerichtlichen Bekanntmachungen (eyzeönzın ohun genie) 
als die amtlichen Bekanntmachungen veröffentlichen. 

. Deer ſtändig wachſende Leſerkreis der Zeitung in den beſtſituirten Kreiſen der deutſchen Geſellſchaft, im Inlande 
5 wie im Auslande, ſichert den Inſeraten eine weitreichende und nutzbringende Verbreitung. 


5 
4 
4 
1X 
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2 Ibounementspreife: St. Petersburg. Ruſſ. Reich. Ausland. 
5 % Jahr N. 3. 75 R. 4. — R. 5. — 
1 Ya „ „ 7. — b J 50 „ 9. 50 


VA 13. 14. = 
Beſtellungen auf Abonnements und Anon bittet man an die Adminiſtration der „St. 
Petersburger Zeitung“, Woſneſſenski⸗Proſpekt Nr. 4 zu richten; zur Bequemlichkeit des geehrten 

Publikums nehmen aber auch fait alle Annoncen⸗Bureaus und Buchhandlungen des In- und Auslandes ſolche entgegen. 


5 
2 
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Hierdurch beehre mich einem geehrten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend bekannt 1 
zu machen, daß ich in meiner Wohnung, Konſtantinerſtraße im Hauſe des Hrn. Döring eine 


Dampf- Maschine 


zum Dämpfen von Fan Cord, Milton, Paletotſtoffe 


und dergl. errichtet habe. 


h Da das Krempfen des Stoffes vor deſſen Verarbeitung zum Kleide demſelben eine Solidität und 
Feſtigkeit ſowie Widerſtandsfähigkeit gegen Einflüſſe von Regen, Sonnenſchein und Staub verleiht, jo dürfte mein 
1a en allgemeinen günſtigen Anklang finden. Umſomehr, da ich einen ſehr mäßigen Preis von 6 Kop. 
Elle und für's Garderoben-Geſchäft 4 Kop. pr. Elle beſtimmte. 

Der ehrliche Ruf welchen ich mir während meines zehnjährigen Geſchäftsverkehrs bei hieſigen Fabrikanten 
und Kaufleuten erworben habe, dürfte jeden Zweifel an meiner Reellität und Solidität fernhalten. Prompte 
und reellſte Ausführung verſprechend, empfehle mein Unternehmen einer gütigen Beachtung. 

> Hochachtungs voll und ergebenit 


02 B. Cregusin.- 


-ZONER's Photographie- Atelier 


Nr. 6 Ringplatz Nr. 6 


Aufnahme täglich von 9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags, 
Ein prakktiſcher 


Comptoiriſt 


dem Prima⸗Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht per ſofort 


5 
Das Aelteſtenamt der Bäckerinnung zu Lodz 

adet alle Mitmeiſter zu der am Mittwoch den 4. Januar 
| 1882, um 3 Uhr Nachmittags, im Saale des Herrn 


A. Müller, an der Widzewska⸗ Straße ſtattfindenden 
Sellüng als 1 5 Ka O 1 1 be⸗ 


Quartal⸗Sitzung ernst" a 


ein, und bittet um eine zahlreiche Verſammlung. 3— 1 Nr. 811 nicberzulegenn 
0 Beogleſch verlangt eine gute 


Köchin. HN & 0 b N 


S } 
Das Nähere in der Redaktion. 3 | . HEIrEebNTN, u arſchau 


Ein weißes Hündchen us u 


Diano's, Hinninus und Estey-Orgeln 
Seldenpintſcher⸗⸗ 


aus 1 berühmteſten ausländiſchen Fabriken 
empfehlen eine Auswahl der prachtvollſten Inſtrumente. 
iſt verloren gegangen. Wer den Hund zurückſtellt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung 
1 


1 In Lodz, Probeinſtrumente zu Depot⸗ Preiſen 
3—1 Nawrot⸗Straße Nr. 12934, 


uhne irgend welchen Zuſchlag, im Atelier 


des Herrn L. Zoner, Ringplatz Nr. 6. 


„ur ein 205 e che wird ein | 


= CLottage-Orgeln 


en 
ehriiug ge 
I mit einiger Schulb II pr. 1. amt geſucht. Gefl. en 

Areſſen find zu richten an die Buch handlung Zien- aus der berühmten Fabrik von J. Estey & e 
6 kowski & Comp. sub E. W. 25. 3—3 Näheres I. ZONER's Atelier, Ringplatz Nr. 6. 


Frachtbriefe 


vorräthig und auf 


mi junge Mädchen, 1 


welche deutſch und polniſch Iptesgen, ſuchen Stellung 
5 7 Br uber gedruckt, find Fals Bonne, Wirihſchafterin oder Verkäuferin. Gefl. Oſſerten 
. Wunſch auch mit Firma in der Buchdruckerei“ beliebe man bei. J. Kristofl, Wulczanſta⸗ Straße, 
I von I. Zoner, Ningplatz Nr. 6 zu haben, Haus Merklas, niederzulegen. 3—3 


Perartope u IIagare ie Leonor Zone p. Loagnhogenollenaypop 
} y 


ur Bequemlichkeit des g 
werden Inſerate für unſer Blatt in der Buch⸗ 
handlung der Herren Zienkowski & Co. 
Petrokower Straße entgegengenommen und 
ohne irgend welchen Zuſchlag billigſt berechnet. 


Die Expedition des Lodzer Tageblatt“ 


PRZENIESIENIE 
ob. 


Szanownych Rodzicöw i Opiekundw mam honor 
zawiadomié, ze przeniöslem moja Szkolę III. klasowg 
na ulice Cegielniang Nr. 272. D. do domu pana Si- 
mona; (idac od ulicy Piotrkowskißj, drugi dom przed 
Bankiem Polskim, pierwsze pigtro.) mieszkam zas 
odtgd jeszeze przy uliey Zielonéj Nr. 787E. 

Zapisy uezniôw przychodnich i pensyonarzy na 
drugie pölroezeprzyjmuje kazdodziennie a mianowicie 
do dnia 8 Styeznia. r. p. w mieszkaniu pray uliey 
Zielonéj, a od dnia 8 Styeznja jako dnia rozpoczecia 
nauk, w kancelaryi Szkoly ulicy Cegielnianéj 
Nr, 272.D. 

Aeby ucznie mieli sposobnosé przygotowywad 
sie takze do gimnazjow filologieznych, wyklada sie 
w szkole i jezyk lacinski. 


Jan Nepomucen Durecki, 
urr Przelozony szkoty. 
Siejenigen, gen, welche ihre Kinder unſere Religionsſchule 
vom Januar abbeſuchen laſſen wollen, belieben ihre 
Anmeldung bei mir rechtzeitig einzureichen. 
Das proviſoriſche Unterrichts⸗Local befindet ſich im 
Haufe des Herrn Dr. Cohn, Zielona⸗Straße, gegenüber der 


Neuen Synagoge. 
Adolf Radyn, 


Prediger. 


3—2 

M 7 d ti Se“ N 

Wichtig für Jedermann. 
Hiermit beehre mich ein geehrtes Publikum von 

Lodz und Umgegend zu benachrichtigen, daß ich alle Arten 


von Vermittlungen bei 2 x 
Au⸗ und Verkauf 


von Häuſern, Grundſtücken, Bauplätzen übernehme, 


Auſtellungen 


für Commis, Buchhalter, Dienſtleute beſorge und alle 
für Stelleſuchende nöthigen Auskünfte ertheile. 

Auch übernehme ich für die Stadt als auch Umg⸗ 
gend Commiſſionen jeder Art, die ich bei Local 
Kenntniſſen und bei ſtrengſter Reellität beſtens auszuführen 
im Stande bin. 

Mein Unternehmen zur geneigten Beachtung eem 
pfehlend, zeichne 

Hochachtend 


Adolph Ilerit, 


Spinnlinie (Wölczans Ska - Straße) im eigenen Hauſe 
Nr. 830 Lit. A. 10—4 


Foörberei wird verkauft 
krankheitshalber des Beſitzers. 

Reflektanten wollen ihre Adreſſen in der Expedition 
dieſes Bl. niede rlegen sub K. S. 1850. 3—3 


neus FERRON. 


Sonnabend, den 31. Dezember ac. 
Große brillaute 

Vorſtellung zum Benefiz 

für Herrn Dir. Ferroui, 


beſtehend 
aus der höheren Grotesque: und Parforce⸗Reitkunſt, ver⸗ 
ſchiedenen Tänzen, Seiltanz ohne Balance, außergewöhn⸗ 
lichenakrobatiſchen, gymnaſtiſch., equilibriſtiſch. Produktionen. 
Anfang 8% Uhr. — Kaſſenöffunng von 11 Uhr 
Vormittags bis zum Beginn. der Vorſtellung. 
— Der Circus iſt gut geheizt. K 


Teatr Texla. 

W. Sobotg anja 19 (31) Grudnia r. b. 
dang bedzie: 

aktach Szyllera przelozyt M. B. 


Milos“. 


Tragedja w 5. 


Intryga i 


„Nabale id Lich“ 


jeltpressendruek von Leopold Zoner. 


hrten  Publifums 


nr FE Arte AN 


